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Christusbegegnung un lıturgische
Gemeinschaft
Dogmatische Grundthesen

Zweifellos wird die Konstitution ber die €  DE pra  SC. jede persönliche Gewissensentscheidung
Liturgie un die damit endgültig 1n Gang ZFC- überflüssig machte siecht dagegen die Theologie
brachte liturgische Erneuerung eines der konkre- heute wieder (unter authentischer biblischer Per-
testen und wichtigsten Resultate des Zweiten Va- spe  ve für das gläubige Dasein ein TEDENSELLLGES
tikanischen ONZ bleiben Soll diese glüc  C  C personales Verhiältnis 7wischen Gott un ensch
liturgische KErneuerung nıcht früher oder später als wesentlich das erhältnis iner personalen

einem Formalismus CErSTALfeN, jel hartnäckiger Begegnung, einer personalen Gemeinschaft.
un: destruktiver als erjenige, den WIr soeben Man hat die Offenbarung gyewissermaßen als
verlassen aben, dann muß S1e ständig VO  a einer Ere19m15 wiederentdeckt, geschehen in einer £en-
tiefgreifenden theologischen Reflexion begleitet barungsZaf, worlin un UÜre die Gott u1ls nicht
werden. DIies 1st nicht 1Ur für die Theologie selbst eine Anzahl unveränderlicher Wahrheiten über
lebensnotwendig, we1l die Liturgie doch ine der sich selbst und ber Heil mitteilt, worin
Weisen ist, WTC welche die Offenbarungswirk- unlls nıcht einzelne Mittel die and <1bt, amıt
lichkeit selber 1ın der eschichte ohne Unterbre- WI1T eil wirken, sondern wotin schenkt,

wWwWas offenbart, und wodurch mitteilt, wWwW4schung vermittelt wird, sondern ist uch ebenso
unentbehrlich für die lebendige Liturgie, damit s1e vor-hält (in diesem Sinne mussen WIr denn uch 1in
immerfort bewußt und sinnvoll gefelert werden Zukunft VO  w iner ob-jektiven, uns vorgehal-
annn un: damıit s1e aufs MECUEC nicht mehr ENT- n  9 unNs entgegengehaltenen, uns geschenkten
sprechende Formen verantwortlich ersetzen un! Oftenbarung sprechen). W)as eOHNENDArtEe ist die
andere, LICUC Situationen 1n erneuerten liturgischen Aanrhen einer Wir.  eit, die mitgeteilt wird
Formen aufzufangen we1iß un schließlic nichts anderes ist als die Wirklich-

eit des persönlichen Gottes selber. Gott selbst

Offenbarung und Kirche chenkt sich dem Menschen 1in seinem Wort, das
Fleisch wurde und also in die historischen DDimen-

Kıne sinnvolle Liturgiefeier annn alles gewinnen s1ionen uNsSeEeETITCS eigenen menscC. Daseins e1in-
Aaus den Grundeinsichten der erneuerten Theolo- trat, nämlich 1n dem Menschen Christus Jesus, der
x1e Diese Theologie hat sich tatsächlich den pCI- eben als ensch der Sohn Gottes 1st un! auf diese

Weise Menschen das eigenste, persönliche ensonalen Impli  kationen der christlichen Ex1istenz
zugewandt. Wo früher das Gottverhältnis des (sottes auf dem Weg ber seine Menschlichkeit

A Christen her SACDLIC: gesehen un in diesem Sinne mitteilen kann.
«objektiviert» wurde, konkretisiert 1m gläubigen Der Mensch entdeckt und empfängt diese Selbst-
Annehmen eines für uns «Objektiven» (1im Sinne gabe Gottes 1in Christus mit der Glaubensta: und
einer Sanz und ar VO:  S außen her geoMNenNDbarten UurCc. die Glaubenstat. |dDieser Glaube kann nicht
Wahrheit) un! 1n einem eradezu Pass1v erlebten dadurch entstehen, daß mMan über Gott sprechen
Kultus, 1in Rıiten un! Sakramenten als selbständi- hört, sondern NUufr Urc) ein inneres Bewegt-
DCH sachlichen Gnadenmitte. SOWI1e W4S die un Angerührtwerden VO  } Gott Nur Gott kann
OTra betrifit 1n einem reinen Gehorchen, das uns Gott erkennen lassen. Dies geschieht eben 1m
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Glauben Dadurch wird die Glaubenstat selbst als die priesterliche INLEVCESSIO Christi eim Vater für
Anwesenheit (sottes Menschen als Annehmen Kirche SC1INETr PC. un uUufrc
un:! Hineinnehmen (sottes als abe DA Bestand- Kıirche Christus hat tatsächlic. nicht 1Ur den H-
teil des Offenbarungsgeschehens selbst Dadurch turgischen ult gestiftet un: ihn dann der Hier-
entsteht eine echte Identität VO  w Offenbarung und archie überlassen sondern selber bleibt das 61-
Glauben VO  = Offenbarung und IC DIie KI1r- gentliche und PILIMAIC Subjekt der irchlichen
che 1STt tatsächlich die geschichtliche gesell- sakramentalen Liturgie DiIie Fa ihrer ler-
SC.  en Dimensionen gegebene Anwesenheit archischen Heiligungskraft und Sendung
(Gottes ohne nterla. vermittelt durch den VOLI- der Liturgie 1Ur vermittelnd auf. dienend aber
herrlichten Menschen Jesus Die Kirche 1ST die dieser Dienst 1STt gleichzeitig die sakramentale
Glaubensgemeinschaft die NC die WI11- Gegenwärtigsetzung Christ1i und dessen CISCNECN
en Selbstmitteilung Gottes Christus ENT- erlösenden Priestertums das ein unmıittelbares
steht Menschen der eschichte DiIe Kıiırche Verhiältnis 7zwischen Gott un Mensch bewirkt
WwIird 1NS Dasein gerufen un! fortwährend VOI- Denn dies gerade 1STt die Frucht VO  5 Christi PTf1E-
wirklicht UTXC ine 'Lat Gottes der verherr- sterlicher Vermittlung, daß WI1LI ihm un Ür
ichten Menschheit Christ1 wodurch die ensch- iıhn unmittelbar Z Vater Zugang en (ver-
heit dem WG olk Gottes zusammengerufen oleiche KEph 59 K2)) In diesem und ufc die-
wIird Die C 1ST denn uch nichts anderes als s S!  - priesterlichen ult Christ1 wird Gott-
die aufweisbare ore:  atre un spürbare Nnwesen- verhältnis Beten un! persönlicher
heit (sottes der Geschichte S1e 1ST anrnel: ult nicht 11U!r IST möglich gemacht sondern
«der Leib des Herrn» auf rden, das « Ursakra- schlechthin realisiert Christus hat ja scCc1inNn pfer
ment». In der gläubigen Kıirche 1st (ChHfistus wahr- nicht nur /Zr HNS dargebracht sondern aller
haff gegenwärtig, we1il der Glaube ine und Namen Der ult Christ1 1SE C1SCHNC ult
Weilse 1IST, der Christus sich selber mitteilend Die ATC sakramentale Liturgie Tut nichts
gegENWAaLLS 1st un! den Gläubigen wohnt (ver- anderes als daß S16 Christ1i E1YENSLES un höchstes

Gottverhältnis uns realisiert daß WITLr dadurchleiche Eph 55 17)
wirklich für den Vater «dem SC1INES Sohnes
gleichgestaltet werden», damit selbst der KErst- ;Kirchlicher Kultus geborene unter vielen Brüdern werde» (ROIII \

Von dieser kurzen theologischen Z7e aus der Ö29)
uns die EKEinheit VO  - Offenbarung un KIr- Dieses Gottverhältnis hat Christus als ensch

che Q1INS, darzulegen daß der Glaube oder also auf geschöpflicher ene kindlichem @7
besser das Glauben WG personale Geme1inschaft horsam ZU Vater gelebt un: erlebt In sEeINEM
1ST MItT dem lebendigen Gott 1St nicht schwer Gehorsam gegenüber dem heiligen en des
die Linien herauszuheben au denen hervorgeht Vaters SC1INECINMN Gehorsam bis Zzu "Lode hat

der eigentliche Sinn un die Funktion der Christus Gott verherrlicht hat die höchste Got-
Kıirche als liturgischer Gemeinschaft esteht tesverehrung vVverwIirt.  ch (vergleiche Joh 17,4)

Liturgischer ult 1St schlechthin Kirchenver- Gerade deshalb hat (Gott iıhn uch verherrlicht
wirklichung ihrer fundamentalsten Kigenart (vergleiche Phıil Zg I) und wurde ZuU Quell
Gottbegegnung Christus, VeELrWITF.  cht ÜUÜtTe un ZUTC Ursache unNserer rlösung (Joh 3 8—40)
den u1ls entgegentretendenHerrn,der eils- Christus brachte diesen Kultus aller
tätigkeit amtlichen 'Tun der hierarchischen Namen dar e  er ult jede Verherrlichung, die
Diener fortsetzt un aufgenommen wahrna: WILC Gott entgegenbringen können und WOTAUS

realgegenwärtig 1st der anzch kirchlichen Ge- dann uch für u1ls ebenso WI1C für Christus
me1inschaft. In un! UuUrCc den liturgischen.ult SCIC Verherrlichung olg (vergleiche Joh 1.735)
verwirklicht die C sich selbst, wird S1e wurde schon durch un Christus dargebracht
dem, W4as ST1C1st* NVölk Gottes, Leib Christi auf und kann Iso auch nıichts anderes seCein als C1in! Te1il-
Erden un detf Geschichte nahme ein immerwährendes eilnehme ult

Der liturgische ult derC 1STt der ult des den Christus aufen dem Vater darbrachte un
Christus selbst des Sohnes für den Vater und den Himmel
durch PE die aus SC1INCIM Geiste ebt Kr In und Uurce die sakramentale Liturgie als Ak-
1ST nichts anderes als die vermittelnde Fürsprache tualisierung der kindlichen Haltung Christi ZU

ö9



Vater konstitulert und realisiert die KircheC1- un: SC111 Wort hat der Vater uns alle
während sich selbst als Kultgemeinschaft als Glauben versammelt Hofinung un
1Ne Gemeinschaft VO  ; Menschen welcher der Liebe Wır sind olk geworden
Sohn se1in CISENECS Verhältnis Z Vater mitteilt ersammlung VO  H Menschen die ihre iNNEIC PCI-

sonale Geme1inschaft aufgrund ein un: derselbenund übertragen äßt Wır dürfen die sakramentale
JLiturgıie Iso nicht erster in1ı1e oder o AaUS- ber ihnen entsprechenden Berufung auf sicht-
schließlic als 1n VO  a Gott her herabsteigende bare geschichtliche Weise verwirklichen und also
Gnadenvermittlung sehen obwohl S1C dies sicher- auch notwendig außerer Wahrnehmbarkeit und
iıch uch 1ST ber ben auf TUnN! ihrer Kultus- historischer Feststellbarkeit soz1i1alen erken

WOZU uch essentiell CIa außeres gemeinschaftlicheswürde aufgrund des ottverhältnisses das
Christus selber realisiert un Ur das uUu11l5 Kultustun gehört verwirklichen un rleben

gehorsame Opferliebe hineinnıimmt uUufrCc. VWır können nicht (Gott gehen se1 denn
un urc Christus dem aße WI1C WI1rwelche für sich selbst un für u1ls die Verherr-

ichung verdient hat Durch die Sakramente die seEeEINCM Le1ibe ehören WI1C WITr SC1INECIN Leib MM1L-

konstituleren Gott können WIL NUur ChristusGCin Szegel CINDIAaSCH werden WI1LT aufgenommen
Christ1 Priestertum vermittelnde Gott- egegnen und Christus egegnen AAln I: UNCI-

verherrlichung, un werden WITL ermächtigt halb der Glaubensgemeinschaft Gott äaßt sich VO

uns 1LUI der kirchlichen Glaubensgemeinschaftjeder SC1INCI Stelle! das 1n Gottver-
hältnis Christ1i dem uNSGETECHN machen Yanz un yaLi en Außerhalb derE haben

WI1T einfach keine KEx1istenz für ÜLG gegense1tlge
Der ult der Gläubigen personale Gemeinschaft MI1L Gott Außerhalb der

HCel s1ind WI1T «Nicht Volk» @: etr KO)5 Eerst

der PE kommen WI1r für Gott und ÜUrCc ihnDDie oaakramentale J ıturgıe 1STt also erster
das Iun Christ1 selber aber un UT Z KEx1istenz
Kirche die diesem 'Iun teilnimmt un gerade Was 1ST ber noch mehr der Behauptung EeNTt-

dadurch als Kirche als UG Gemeinschaft Erlöster halten daß die Liturgie der Gottesdienst der Kir-
als Kultgemeinschaft als liturgische Geme1in- che als olcher ist ” Nichts anderes als daß die
schaft kirchliche Geme1inschaft sich den ult Christ1

Wır betonten bereits wiederholt da ( hristus SCH macht WG den vermittelnden [Dienst der
SsSEeEINCN ult SC111 pfer dargebracht hat un hierarchischen Priester wird Christ1i gottverherr-

chender und uUu1ls heiligender Kultus auf sakrta-noch ohne Unterlaß darbringen 1l
aller Namen Nun 1ST 1NSCIC Aufgabe unls dieses mental-sichtbare Weise für das eil der anNzcCh
pfer pfer diesen UNSETEN ult der Gemeinschaft gegenwartiggesetZzt Diese egen-
TA; des Heiligen Geistes ZUCISCI machen wartigsetzung, diese sichtbare ktualisierung als
Wır mMussefn u1ls diesen ult aktıv einschalten solche bedeutet ber VO  D Christus her gesehen
un diesem ult teilnehmen IDies ben ZC- nichts Neues un niıcht mehr als SCHA CWISCI DC-
schieht der kirchlichen sakramentalen Liturgie genwärt1g—tät1ger Opferwille für die Gemeinschaft
durch die Jiturgie der Christusgemeinschaft VO und Namen der Gemeinschaft Das Neue MUuUu.

Iso ausschließlic auf Se1iten der kultusfeierndenau und TeQdern
Die Liturgie 1St tatsächlich der ult der Kirche Gemeinschaft esucht werden die sich den pfer-

als Gemeinschaft, als anNzCS,. Der ult annn 111C- kult Christ1 19 dieses Kultes selbst ZUCLIYCH
mals das 'Lun einzelnen für sich SC1N, weil macht operato [)as Neue und uch das

EersSter Stelle der ult Christi selbst 1ST,er ihn ehr das Kıgene legt der aktiven Teilnahme
der MCl Kultopfer Christ1i 0ODUS OPEraniısdarbrachte und beständig Namen er als
Ficclesiaeaup Menschheit der NC dar- das aber selber die Frucht des 0ODUS

bringt. Selbst Christus hat sSC1MN pfer nıcht als C111- 0,  a 1ST der sakramentalen Gegenwärtigset-
ZUNS des Kultes Christ1 Wır sagten bereits:„elner dargebracht, sondern eben als G, UMaA-

nitalis, als aup der Menschengemeinschaft. i ‘ Durch das pfer Christ1 en WITLr Zugang Z
Cdiesen Opferkult hat Christus uns nicht nur } Vater, nicht 1Ur als Möglichkeit, sondern als Wirk-

Kindern des Vaters gyemacht, sondern hat Lichkeit aber WITL selber sind CS, die WIrTr persönlich,
uns adurch uch miteinander als Brüder 1C1- fre1l un bewußt Christus Gott ein Verhiält-

11Ss ennNıgt In sEeEINCM fleischgewordenen Wort urch !
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Wır könnten die sakramentale Gegenwärtigset- der e als Gemeinschaft VO Glauben
ZUNS die u11l bewegende Einladung eNNeEnN das der Glieder dieser Gemeinschaft werden
uns überschüttende Angebot VO  - Christi Erlö- mMu.
SuNngsmYyStetri1um das C1in Kultmysterium 1St Die Liturgie 1St Iso der ult Christi und
aber WIT selber sollen fre1 wenn uch bewogen wird dem Maße ult dem WIT uns
durch die Nal Christ1i unls darauf eingehen persönlichen Totalverhalten dem Glauben
und Sallz un Sal bejahen un annehmen Dies der RC anschließe: DIie außere ultieler
geschieht Nu gerade Glauben un ufrc den müßte Iso die Darstellung konkreten
Glauben, die Hofinung  A E und das Lieben, drei un vollmenschlichen Gestalt G HEN Kultus
ASspekte des N  9 totalen,perso  ln  chenVerhal- SC1IMN und dieser besteht gerade ichein-
tens des Menschen Gott hne dieses persön- schalten die Gesinnung, mi1t der Christus sich
1C er  en  5 das also CIh freies Kintreten 1 das selbst SC1INEM ult dem Vater darbrachte
Gottverhältnis Christi 1ST hat die CI objektive gehorsamer e Gerade dadurch hat Christus
Gegenwärtigsetzung VO Christi Kultmysterium den Vater verherrlicht un diese Verherrlichungkeinerlei relig1ösen 1nn Christus selbst konnte muß die C historischer Sichtbarkeit fort-
Nazareth SCn des Unglaubens SsSCcCiNer Mitbürger setizen Gerade dadurch 1ST die Kirche das eie
kein under wirken Mar uch die Gottes auf en das eic dem Gottes voll-
Kirche kann dies nicht weder die Liturgie noch kommene Herrschaft un! OUuVCECIAN! Majestät LAL-
die Sakramente. Wır en der sakramentalen sächlich anerkannt un verwirklicht WIl1rd;
Liturgie keine magische M zuerkennen. Die Gott als Anfang un Ziel Ilen Daseins bejaht
Sakramente wıirken ‚WAarTtr OPere 0OPeralo, wWwW214S letzt- Wird; Nes und alle als vollständiges igen-
ich ecin 0ODUS 0DEerankiis ( hristz 1ST, aber das bedeutet tu Gottes behandelt werden: derart, daß Nan

keineswegs daß S16 «automatisch » Z Wirkung alles H auf die ihm CISCNC We1ise gebraucht, —_
kommen Wır werden EtTIÖSt als Menschen nıcht sofern Gott erlaubt; kurzum : das E1C. inNnan
als inge, die Gott verschieben kann, WI1IC wıill. Gott wirklich Gott SCcC1N äßt. Dies 1st etztlich der
Gott MSECTE Freiheit 1 AnspruchEr sel- CINZIZC ult den Gott VON unse dies 1St
ber 1SGCHE Freiheit 1 ewegung. Jede 1i der geistliche Gottesdienst der u1ls ansteht Dieser
gische Feier Ordeft ISO ine 'aktıve persönliche Gottesdienst besteht der Hıneinnahme des
Glaubenshaltung, 111 S1C überhaupt Sinn en Kultus Christ1i den totalen ang ULLSCICT

Sicherlich, uch außerhalb dieses aktfiven Clau- MENSC  en Kx1istenz mit all ihren Impli  kationen.
bens der mitfeiernden anwesenden Gemeinschaft Was WIT nfang über die Eıinheit VO  - Ofen-
wıird die Liturgie och als Christ1 E1igeENStE ult arung und Kirche als Glaubensgemeinschaft
dem Vater dargebracht undÜden Glauben sagten jer unentrinnbaren Konsequen-
der Kirche als olcher insofern sich die nwesen- Zen Wır können tatsächlich die Sakramente nıicht
den zumindest der Intention nach damit VeEeTrTC1N1- änger als SAaC VO außen kommende (und
ICN ber für die Anwesenden selbst uch für den diesem Sinn «objektiv»genannte) Heıilsmitte.
zelebrierenden Priester wird der Sinn des Kultes sehen die 1en selbständigen CISCNCHN Wert ha-

ben sollen Sakramente s1ind wirksame sinnvolledurch den aktiven persönlichen Kı1insatz bestimmt
welcher die sStTe Frucht der Kultfeier selbst 1STt Zeichen denen u11lS der verherrlichte Christus

Wenn Inan VO  5 der Liturgie als ult der NC entgegentrltt un sich ZAUBE Begegnupg ; anbietet.
spricht esteht die Gefahr daß INa  - die NC Sakramente sind keine inge, sondern Kreignisse,
hierbei als e Art Hypostase uffaßt als MS denen und durch die sich Christus selber unls
Wirklichkeit die uch losgelöst VO  5 den Men- den verschiedenen agen uNsSCICS Pilgerdaseins
schen besteht welche die Kıirche ausmachen un! chenkt Wır egegnen aber Christus uch
die ihr Z Gemeinschaft werden Sicherlich die SC1INECIN sakramentalen Gnadenangebot 1LUX
Kirche 1ST mehr als die Summe ihrer Individuen; Glauben und uUfrCc. den Glauben ufrc den die
S1Ee 1ST der Leib Christi, S hat Christus Z aup Nal Christ1 u1ls eingesenkt VO u1ls AaNDEC-und den Heiligen Geilist ZUTE eeie ber dieser OMMMECN und für u1ls geESCENWAaLLS wird be-
«Christus als Haupt» macht die Individuen 1 ben wirkt die Wir.  eıit des lebendigen Gottes
dieser Gemeinschaft SC1INCN 1edern und der unls er dieser persönlichen GlaubensübergabeGeist ebt siıch aus dieser Gemeinschaft VO der Christus empfangen wıird hat der sakra-
Menschen Daraus olg daß die Liturgie als ult mentale ult keinen Daseinsgrund un: Sinn Kine
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Berufung auf den «Glauben der Kirche» — völlige Fingliederung 1in die Heilsveranstaltung,
durch diese sakramentale Feier auch außerhalb des w1e Christus selber Ss1e gewollt hatı schließlic auf
persönlichen Glaubens der mitfeiernden Geme1in- die vollständige 1  ührung in die eucharistische
schaft och edeutung haben soll, kann 1Ur auf Gemeinschaft».2 «Durch das Sakrament des -

charistischen Brotes wird die Einheit der Gläubi-einer Depersonalisierung des Kirchenglaubens
beruhen auf der Vorstellung VO  - einer tche, ZCNH, die PINEN Leib 1n Christus en, dargestellt

un:! verwirklicht (1 Kor ı 17)».3 « Beim Brechendie nicht durch ihre Glieder mitkonstitujlert wird;
VO  i elher rche. die ediglich Heilsinstitut ist, des eucharistischen Brotes gewinnen WIr wirkli-
aber nicht selber Heilswirklichkeit und unter chen IS Leib des Herrn un werden WIr
ebenaden Menschen, die sie bilden. Wır mussen ZAUE Gemeinschaft mMI1t ihm un untereinander C1I-

deshalb Sanz kräftig die Seinseinheit VO  - rchen- hoben».4 DDies 1st schließlic 1Ur 1ne 1NCUEC deut-
glauben un persönlichem Glauben unterstrei- IC Fassung der ureigensten Worte des Neuen
chen S denn außerhalb des persönlichen Glaubens Lestamentes und einer konstanten theologischen
ihrer Glieder <1ibt einfach keine MC un Iradition.
also uch keine erwirklichung des Kultus Christ1 e1m etzten enama. bejahte Christus seinen
in der eschichte Lod als Übergabe Gott, für u1ls un in uNnsefrfen

uch in der sakramentalen Handlung ist die Be- Namen, und verwirklichte 1n einem sakramen-
SCONUNG mit Gott ine Begegnung VO  - Personen. talen Vorgriff die rlösung der Welt, dıe Inkraft-
uch 1ın den Sakramenten pricht Gott in Christus setzung des Neuen Bundes in seinem ute, der
den Menschen Kr beruft den Menschen 1n üne RC  en Gemeinschaft also, un aD sich
chtung, in die den Menschen bringen möchte. selber IM dieser Lage seinen Jüngern unter dem SyM-
Die Sakramente sind Gabe und Aufgabe zugleich. Olischen Geschehen eines Pass  mahles

Die Eucharistie 1st nach der Heiligen Schrift (soKın Zusammenklang von Frage un Antwort
einer machtlosen rage des Menschen - aus seiner wohl ach den Einsetzungserzählungen w1e uch
Unheilssituation heraus un: der machtvollen nach Kor I 26) eine Verkündigung des Herren-
Antwort der erlösenden 1e (sottes. todes S1e ist die AÄAnamnese der ahlzeit, bei1 der

Sakramentale Begnadigung steht Iso nicht der Neue Bund, die rche, irklichkeit wurde.
neben der Rechtfertigung ALDC. den Glauben. re S1e wIird die PE} ohne Unterlaß in der

Welt un!:« ÜTC die Geschichte hin verwirklicht.el deuten aufeinander hin, daß die ıne nicht
ohne die andere se1n kann ach denselben biblischen Dokumenten darf

iNan die Worte « Dies ist me1in Leib», « DIies 1st

PFucharistischer ult mein Blut» nıcht isoliert betrachten. Die Worte
«Nehmt und esse nehmt un trinket» sind für

Was WIr VO sakramentalen ult als "Iun der 11- dieses Sakrament ebenso wesentlich konstitutiv.
turgischen Gemeinschaft gesagt aben, seine uch dieses Sakrament fordert also aktive 'Teil-
Krönung 1m eucharistischen ult. DIie IL T - nahme, un ‚Wa unter der ofrm einer Mahlzeit,
urgie hat tatsächlich die Eucharistie ZU /Ziel und ertoChrist1 5 denn geht SZallz sicher eben-
Zentrum. « DIe Eucharistie ist das Ziel un! die ein Hineinbezogenwerden 1n den Leib, der
Erfüllung aller Sakramente; Q1e nthält Christus überliefer wird, und in das Blut, das DETZOSSEN ird
selber, der die Fülle des Priestertums verwirk- ZU1 Vergebung der Sünden. Der 'Lod als Übergabe
licht».! TSt in der Eucharistie un durch die KHu- also, als außerste Kulttat, wıird 1n der Eucharistie,
charistie wIird die Kirche vollauf als Anwesenheit Ta des sakramentalen Zeichens, direkt un
(sottes auf Erden innerhalb eINETr Gemeinschaft mittelbar un der Gestalt einer Mahlzeit An
verwirklicht. {Dies wurde Urc das Zweite Vati- wärtiggesetzt. Dazu werden der Leib CO hrist1 un
kanische ONz mi1it Recht betont: « Die 4ufe se1in Blut als Speise angeboten. Die Eucharistie
begründet ein sakramentales Band der Einheit ist Iso ralıone SACramenli, Trait der ihr eigenen
7wischen allen, die durch S1e wiedergeboren sind. sakramentalen edeutung, ıne pferma.  eit
Dennoch i1st die A4ufe 1Ur ein nfang un Aus- Darın und dadurch wıill der verherrlichte Christus
gangspunkt, da S1e ihrem anzCch Wesen nach hin- die ewige Aktualität seiner historischen Erlösungs-
zielt auf die Erlangung der Fülle des Lebens 1in einem persönlichen Erlösungsereign1s für
Christus. er ist die 4utfe hingeordnet auf das diejenigen machen, die seinen ult fortsetzen: für
vollständige Bekenntnis des aubens, auf die seline IC
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uch in der Eucharistie geht also primär kramentes primär e des sakramentalen Zei-
die aktive, dynamische Gegenwart_des verherr- chens selbst) 1n der "Teilnahme Opfermahl, 1m
ichten Herrn, ine gegenwärtigsetzende and- aktiven Aufgenommenwerden 1in COChristi Passah-
lung, durch welche Christus die Gläubigen in sein San D Vater. Als Sakrament VO  - Christi
Passah einbezieht, in se1ne gehorsame Übergabe Passahgang ist die Eucharistie also zunächst nicht
den Vater, aber auch in se1in verherrlichtes ufge- da, ausgestellt, umhergetragen, betrachtet oder
nommMeNsSeiNnN VO Vater. Das Ziel der Eucharistie- angebetet werden. Dies ist alles sicherlich uch
feler. w1e auch das Ziel jeglichen lıturgischen sinnvoll und olg konsequent aus der Draesentia
es, ist der Vater realis, der die PC. niemals weıifeln kann

Mit e chrieb denn uch der niederländischeVon dieser ein biblischen Perspektive Aaus muß
iNan ferner die reale Gegenwart Christi 1in diesem Episkopat in seinem Fastenbrief VO 5. Februar
Sakrament beleuchten Auf tund se1ines sakrta- 1962 « Die erehrung des Allerheiligsten als sol-
mental gegenwärtiggesetzten Opfertodes wird der chen ist stark mit dem Wesen der Eucharistie
Herr selber gegenwärtig, un! nicht umgekehrt, als selbst verbunden, als daß ia S1e als akzidentell

un nebensächlich betrachten könnte.» Dieseob derHerr gegenwärtigwürde 1m Hinblick darauf,
daß sein Upferto sakramental aktualisiert werden eucharistische Frömmigkeitspraxis muß aber SAauUu-
SO. Der Opfertod Christ1 also ein reales ult- ber ausgerichtet werden oder ausgerichtet bleiben
geschehen ist CS, der 1m Sakrament gegenwärtig- und darf niemals den Sinn dieses Sakramentes Aaus

gESEIZT WIird, und nicht Efw: ine statische und dem Auge verlieren. Es ist nicht VO  - Christus eiInN-
abstrakte Gestalt des Christus. gesetzt worden, damit WIr darin ihm als Ziel

Die Begegnung mit Christus in der eucharisti- egegnen, sondern WI1r wollen darin dem Vater be-
schen Wır  en bedeutet Iso konkret ein Auf- SCONCN: ÜUrC völlige Übergabe seinen g Öttli-
genommenwerden 1in seinen Passahgang ZARVater, hen illen, VO  = ihm verherrlicht werden.
eilnahme seinem pfer; adurch teilzu- Eucharistische Frömmigkeit, unter welcher OofIm
en seiner erherrlichung. Dies ist die G1p- uch immer, ist immer OUOpferfrömmigkeit, ist
telverwirklichung, die Krönung uULlSCICS Christ- Übergabe 1in Christus, urc Christus und mit
se1ins, wodurch Kirchengemeinschaft konkret ZU. (hristus den Vater. S1e mMu. also immer ein
Leib des Herrn Wird; worin WILr alle einander 1m Kommunizieren sein, ine geistliche Speisung des
Herzen des Vaters egegnen; wodurch WIr den Opferwillens, ein VOLUMZ SACramentt, ein Verlangen
CINEN Geist des verherrlichten Christus empfangen, nach dem Sinn, nach der Wır  eit der eucha-

ihn als Zeugen 1ın die Welt hinauszutragen. ristischen sakramentalen Kommunion.
Es ist Iso notwendig, die Eucharistie auch wel-

terhin als Sakrtament.zu werten, als Zeichen, IDIie Einheit VO IC und Offenbarung wıird
wobei die bezeichnete Wirklichkeit-geht, die nirgendwo deutlicher sichtbar als gerade in der
in gerade diesem Sakrament unmittelbar gegeben eucharistischen Wirklichkeit Da geht die
ist. DiIie Christusbegegnung 1n der Eucharistie 1st Selbstmitteilung (sottes 1N Christus, die
schlechthin kirchenbildend «weil CIM tTOt 1st, e bilden undaufzubauen. In der Eucharistie
bilden WIr alle IM! PINEN Leib; denn alle ist Christus sich selber gebend 1n seiner Kıirche
en WIr te1il dem einen Brote»y» (1 Kor T 17 als der gekreuzigte und verherrlichte Herr 11-
Durch das Essen des eucharistischen Brotes WCTI- wärtig: als spürbare, ore:  are Wirklichkeit In
den WIr alle Glieder dieses einen Leibes (vergleiche der Eucharistie wird die Einheit der Gläubigen mi1t
ı Kor 12275 «als einzelne Ssind WI1r Glieder, — Christus und untereinander spürbarsten,
gewlesen aufeinander » (Röm I 5) sichtbarsten un WIFL.  chsten gemacht. Dieses

Die Eucharistie bleibt Zeichen dieser KEinheit, Sakrament der Kinheit 1n Christus 1st das Aakra-
die sS1e selber zustandebringt, worin S1e ihre eige- ment der debe, weiıl WI1r dadurch 1n das Herz des

Sinnerfüllun g einen Vaters aufgenommen werden un weil WIr
Dieses biblische Verständnis der Eucharistie in und mi1t seinem Geist alle Menschen en WCL-_

äßt u1ls 1U  m] uch weliterhin saubere Akzente 1m rden, WE die Welt 1e Die liturgische Geme1in- ;
Erlebnis dieses «Mysteriumes >> setzen und wird schaft ist chlechthin ine Liebesgemeinschaft, wel
u1ls gestatten, selektiv auf das raktische Verständ- Ss1e eine Geme1inschaft 1st in Christus und gebilde
nN1s dieses Mysteriums antworten. uUurcCc. Christus, die menschgewordene Liebe des

Wır sahen den Sinn der Kinsetzung dieses Sa- Vaters, den Co-spirator des Geistes, der Liebe ist.
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Das heiligende Kultmysterium Christ1 SsSEiINeETr Ebd Nr

Cun durch F6 wird Ausdruck - Schillebeeckx «Christus Sacrament de Godsontmoeting »
Bilthoven 1059, 198£

ohl der sich niederbeugenden LoapDe un sich Übersetzt VO]  - Dr Heinrich ertens
8u gallz hingebender 1eC (ottes 1 Christus Jesus,

W1C auchv  n der bräuflichen 1e der rche. W1C

uch des aus sich selbst heraustretenden, ber sich
}KAQlber hinausgreifenden gläubigen Menschen. Für AMBROOS EMI N Ar

all diese Ebenen 1St das pfer der Schnittpunkt;
aber die Begegnung vollzieht sich 1 der Herrlich- Geboren November 1027 Aalter Belgien Do-
elit des Herrn! « Facıe AT facıem Christe minikaner Z Priester geweiht August 19553
demonstrasti LU1Ss 1iNVEN10 SaCrament1s » «Von Er studierte der Theologischen Fakultät Le Saul-

choir und Löwen erwarb sich das L1izentlat undAngesicht Angesicht ast du dich gEeZEIST Doktorat Theologie un: 1iSt Protessor für DogmatikChristus dir begegne ich deinen Sakramenten» der Dominikanerhochschule Löwen Seine Ver-
öffentlichungen God die MN verblijdt 1962

Thomas, theol 111 63, deutsch Gott wıll u11l fröhlich 19063 Er arbeitet mi1t
2 Dekret ber den OÖkumenismus, NT D ach dem irchl den Zeitschriften Tijdschrift VOOLI Geestelijk Leven

Amtsblatt für die ‚ese Münster, Jg (: Nr 1 Tijdschrift VOOT Liturgie, Kultuurleven un:! Standaard
Dogmatische Konstitution ber die Kirche Nr Ä> nach dem

irchl mmts! für die ese Münster, Marıa

Floristän

Der Gemeindegottesdienst un
Seelsorgselemente

Unter den spekten die be1 der heutigen Erneu- siologie aus C1MN Beitrag ZuUrr Erhellung der Theolo-
DZ1C des Gemeindegottesdienstes erfolgt VOTL 1TemCIuNS der Liturgie pastoral weıtesten Nachhall
UTrC| die Arbeit VO Tena.* Irotz des Hort-Anden genießt das tudium des Gemeindegottes-

dienstes besondere CAaC.  ng Die Arbeiten über schrittes, den die Ekklesiologie diesen Jahren
dieses ema sind aber och nicht alt S1C egan- erlebt hat hat mMan jedoch dem Gemeindegottes-

dienst den TIraktaten ber die RC nıiıcht denNCN VO  — fünfzehn Jahren MIT den Überlegungen
der französischen Liturgiker besonders Marti- Raum ewährt den verdient 5

A0l  SC. erscheint den päpstlichen oku-MOTT [)as erste Anlıegen das iNail be1 diesen
Ge-Studien beobachtet 1ST die Untersuchung des menten das Wort Gemeindegottesdienst

meindeversammlung bis Z Liturgiekonstitutionliturgischen egrifies des Gemeindegottesdienstes
VO:  } der historischen ene au nicht selbst der Instruktion VO September

1955 nıcht In den LiturgiehandbüchernKın zweıliter wichtiger Beitrag 1STt och NMEUVETET

eıit VO  5 der AUS uUufrCc. Gantoy? und Spat Erscheinung Und dies obwohl
un: be1 den Kirchenvätern A oftensich  cheMaertens? geleistet worden Maertens fügt CI

StreNg biblische Überlegung un!: Seelsorgs- Wirklichkeit darstellt 1NC Kultwirklic  @  — die
dem Vertreter der Liturgiegeschichte VO denfolgerungen VO  - rößter ITragweite hinzu

Natürlich 1STt uch VO Gesichtspunkt derJle- ersten Zeiten VOL die ugen


